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Krfüllimg
\ on Ill's l'aal, Zürich

i.

Das* Licht des Tages ist vcrs-iinki'ii. Durch »las Dunkel leuclilet die
kerne von lausend Welten, die in Hiinnielsweiicn ihre Wege gehen. Hai
'licht auch jeder Mensch seinen Weg?

Die Schwester, im Rett liegend ruft dem Rruder im Nohen/immer:
1 Wills! du mir nicht die Geschichte von gestern nochmals erzählen?»
Sie weiss ahcr noch genau, wie die Sache war. denn sie hatte die Worte
des Rruders in sich aufgenommen mit dem Gefühl. als sei Jemand
hinzugekommen hinzu zu ihrem Lehen. Gestimmt ist jemand mehr da als
zuvor. Oder was ist es mmM? 7h n gaiccn Tag über war das Neue mit ihr.
und damit es hleihc. wünscht die Schwester, der Rruder solle ihr die
Resrhichte nochmals erzählen.

\ueh ('er llruder ist noch nicht eingeschlafen. Fühlte er nicht auch
'•twas Neues? Kann man es Sehnsucht nennen''' Wie die Sterne jetzt
'cuchten! Ihr dort ohen. wir da unten! «Gut ich will es dir
nochmals beschreiben sagt der llruder und öffnet die Türe, welche die
beiden Zimmer verbindet, damit die Schwester gut zuhören kann.
«Vielleicht kann ich dann eher schlafen.»

Tch auch.
«Du wirst es aber für dich behalten?
' ,T a.

Also höre: -
Der Rruder schweigt aber noch, denn er denkt sich zuerst wieder in

den Anfang der «Geschichte» hinein. Dann sagt er: «Es ist Abend, und
ich komme zum See und lege mich auf den Stein dort, hei den Rlurnen.
Auf einmal sehe ich ganz nahe hei mir das Schönste, was ich je gesehen
habe. Es ist herrlich schön. Ja. weit mehr als «schön Sagte mir doch
lemand ein neues Wort, das die Grenzenlosigkeit dieses Empfindens
vollendeter ausdrückt! Aber warum ist es schön? Warum sehe ich es

eigentlich so gerne? Waruni überhaupt muss ich es sehen? Wer hat mir
gesagt, es sei schön? Was ist schön? Wieso gibt es diese Schönheit, was
will sie mit mir? Warum reizt sie mich, diese Eorm? Es gibt keine
schöneren, erbebenderen Formen, denn hier ist alles herrlich, von ohen bis
unten, auf jeder Seite. K"bie Rhnue ist so- nichts, das Form hat, ist
vollendeter, umfängt derart mit Freude, mit Lust, mit Staunen, mit unsagbarem

Empfinden, mit Wehmut, mit Wonne, die aber trotz des Jubels
darin unvollendet ist. Weiss ich, warum? Grenzenlos war mein Empfinden;

ich wollte und konnte doch nicht, wie gerne hätte ich gekonnt!»
"Was wolltest Du? Tbl wolltest diese Schönheit in deine Arme nehmen

und küssen, sag es nur. Es konnte nichts anderes sein. Von keiner Rlume
könnte man so reden.»

«Du hast recht, keine Rlume ist so schön. Aber es war kein Mädchen
dort.»

7



1 ><iiiii has! du wieder einmal im träumt. \m See [räumt mau pit.
Ich hatte schon viele Träume dort, aher icli halte nie so empfunden, wie
jetzt hei deinen Worten. Du hast die besseren Träume.

-Gut, icli halte geträumt. Vielleicht träume ich immer. Hin ich jemals
wach gewesen, oder hin ich gestern endlich aus dem Traum erwacht?»

('Erzähl doch weiter. Wolltest du das Schöne mitnehmen, in dein
Zimmer, damit du es in deinen Händen halten könntest, damit es kein
anderer holen kann?

< Wäre das möglieh, ich hätte es getan. Denn es ist sieher. dass ich
etwas tun muss, etwas Letztes, das die Vollendung des Gedankens wäre.
Teil glaube, ich werde es nie ganz erlassen, wenn ich diese Vollendung
nicht finde, ,1a, ich muss ihn in die Arme nehmen, ich muss ihn küssen.
Teh muss es fühlen mit den Händen, die Schönheil mit dem Gefühl
meiner Hände aufnehmen, immer mit ihm allein sein, nie mehr die Augen
von ihm wenden, his ich es ganz erfasst habe, his es wieder stille wird, hi-
Ereude und .Jubel vollendet sind, fell hin glücklich und hin unglücklich.

Was ist. Schwester, schläfst du? Ich wollte, ich k:;nule auch schlafen.
"Ich schlafe nicht, Bruder. Bist du noch da? Es war herrlieh, denn

ich halte alles wieder erlebt. Er war da.
Wer war da?»

«Ehen der. von dem du mir jetzt erzählt hast, ich hin glücklich,
wie gerne schlafe ich jetzt.»

«Aher ich hin nicht glücklich.
«Dann wirst du es bestimmt werden, wenn einmal die Wirklichkeit

kommt. Das ist es ja, was dir dein Glück oder die Vollendung des
Glückes und der Freude nicht gehen kann. Ein Traum ist eben nur ein
Traum. Weissl Du, warum ich glücklich hin?»

Tel. weiss es jetzt.«
(Du weissl es?»

Die Schwester liegt schon im Halbschlummer. aher der Bruder ist
aufgewühlt. Nun weiss er, warum ihn die Schwester so gerne hörte :

Damit ihre Vorstellungwell noch deutlicher würde! Oh sie aher wirklich
nicht merkte, dass er von gar nichts anderem sprach, als eben ton dem
jungen Mann, den sie sich vorstellte? Ich mie-s e» fühlen mit den
Händen, die Schönheit mit dem Gefühl meiner Hände aufnehmen, immer
mit ihm allein sein, nie mehr die Augen von ihm wenden Nein,
sie hat es nicht beachtet, denn sie hätte gefragt. Aher warum beginnt denn
liir mich seit ienem Tag alles so eigenartig zu werden? Alle- ist amh r«.
trotz meiner Freude, trotz des Unbeschreiblichen. Es war eben nicht
vollkommen, was ich erlebte. Wie gut. dass meine Schwester glaubt, ich
habe geträumt! Es fehlte etwas, das Letzte, die Erlösung, die völlige
Ruhe im Licht so fühlt und denkt der Bruder und will mit seinen
Gedanken uieht fertig werden. Da hört er die Mutler den Choral aus einer
Bachkantate spielen. Oh sie etwas ahnt? Dann aher kommt Friede über
die Ruhenden. Der Bruder denkt: Wenn ich dies Empfinden auch nicht
zu erfassen vermag, wenn die Freude auch keine Vollendung findet,
hier, in diesen Tönen, finde ich doch eine Antwort. Nun kann ich
sc Idafi*11.»

Tu tiefem Schlafe träumt die Schwester ihre Träume weiter. Ihr hat
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tier Tag die Fülle des Empfindens gebracht. Obwohl auch voll
Sehnsucht. ist sie doch ohne alle Schwere.

II.

Aus AarliI ist wieder Tag geworden. «Ich danke dir für das, was du
mir gestern gesagt hast, aber erzähle niemandem, was ich dabei gedacht
habe, v.eim du es wirklich weiset ua;:t die Schwester zun) Bruder, und:
Wdlst du mir nicht die Stelle zeigen, wo du geträumt hast?»

Ich fürchte, deine Vorstellung würde dann schwinden, wenn du
nicht siehst, woran du gedacht hast. Du wirst doch nicht denken, den
/u finden, der gestern hei dir war, im .»

Warum sollte es nicht möglieh sein? Teil habe ein Gefühl — aber
das kommt wohl nur daher, weil du gestern alles wieder so wirklichkeitsnah

erzählt hast.
Wirklichkeitsnah? Es war doch Schwärmerei! Nur Gefühle!»
Fhen ja. Gefühle. Ich habe Gefühle! Ich selnviirme! Du muss! mit

mir kommen, oder ich muss allein gehen.»
Kannst du versprechen, zu schweigen?
Ich hin ja froh, wenn du schwingst!
Gut. heute abend um fünf Uhr hei der Linde.»
\in AI,end kommt dir Bruder am Gymnasium vorbei. Die Fensler

smd offen. Die Rede eines Lehrers dringt deutlich auf die Strasse. Der
Bruder horcht. Nein. übersetzen Sie doch richtig. Es heisst nicht
sterhen ist gut", sondern .sterben ist das Beste, wenn du unglücklich
bist". Der Bruder gehl weiter, behält sieh aber diesen Satz. «Das ist
«'s! Gerade wie auf mich gemünzt. Warum musste ich das hören? — Hier
gibt es nur eine Folgerichtigkeit. Der das gesagt hat, muss ein Weiser
gewesen sein. Venn der es weiss, dann muss es wahr sein. Dann täusche
uh mich nicht. Entweder muss ich das tun. wozu es mich drängt, oder
'eli lasse es und mache Schluss. Ja, das wäre ehrlich, das wäre konse-
•pienl. Aber wäre es Erlösung? Sterhen ohne Erfüllung? Sterhen ist
das Beste, wenn du unglücklich bist...

Nein, ich will schauen, oh da nicht doch eine Möglichkeit bestellt,
'eh will den Weg suchen, der meinem Sein Erfüllung gehen muss. Wenn
U'h diesem Fühlen, diesem Erleben gerade ins Gesieht schaue? - Es
gibt nur eine Möglichkeit: Deinen Weg gehen! Zur Wahrheit drängen.
Sterben ist das Beste, wenn du unglücklich bist. Bin ich unglücklieh?
Nein, sterhen ist nicht das Beste. Lehen ist das Beste, wenn du unglücklich

hist. Lehen, was heisst das schon? Tun, was man nicht lassen kann?
Ich muss etwas tun. das mir das Letzte gibt in diesem Fühlen, das die
krlüsung und Erfüllung schafft. Erlösung zum Lehen auf der Höhe, zum
Sein ;l|if der Spitze des Berges.» —

Die Schwester und der Bruder kommen zum See, zur gleichen Zeit
tvie damals, als der Bruder allein dort war. Sie gehen den geheimen Weg
zum Stein, auf dem sich so herrlich ruhen lässt, von dem ans der Sprung
ms Wasser lockt. Nur noch eine kurze Strecke — und da ist der Stein.
'Fi ist auch das Bild, das Vollendetste, was dieser Sommerabend mit dem
blauen Himmel, den grünen Wiesen und dem klaren Wasser zeigen kann,
"as ist wie Traum und ist doch Wirklichkeit. Herzen klopfen, dass es
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der Badende hören und sehen muss, Aber er Ii at die Kommenden noeh
niehl bemerkt und «lebt wie in Stein gehauen unverwandt da. das
Befreiende der (Natur ganz in sieh aufnehmend. Bas Schönste von allem
hist du. o Mensch, der du hier un\crhiiUt stehst. Was der Brillier
an den Tagen zuvor seiner Schwester erzählt halte, das ist jetzt
leibhaftige Wirklichkeit. «Genau so. wie du gesagt hast. Sag es noch mutual,
das von dem Tinsagharen. wo du ein neues Wort haben solltest, damit ich
es noch stärker fühle. Hat er auch eine Schwester wie du? Natürlich!
lrud jetzt bist du enttäuscht, weil nicht sie. sondern ihr Bruder da ist.
Alter ich hin glücklich, sag mir das neue Wort! drängt die Schwester.

Der Bruder: «Auch ich hin glücklich, und zugleich hin ich unglücklich.

Für dich ist das Glück leicht, iiir mich aber ist es schwer, denn
uns beide macht das gleiche glücklich. Fs ist nicht seine Schwester. Er
ist es seihst, der mich bezaubert.»

«Flein Bruder! - - Tch verstehe dich nicht. Ich verstehe dich w irklich
nicht mehr.»

«Gerade darum, weil du mich nicht '.erstehst, wirst du mich
verstehen. Vater und Mutter vielleicht nicht.

Die Schwester schweigt und blickt zu dem Stein. Ich glaube, ich
verstehe dich. Sage niemandem etwas von allem. Auch ich muss schweigen,
denn ich hin noch zu jung.

Aber du möchtest jetzt doch allein sein? Gut. ich warte hier.
Sie haben sich getrennt.
Noll liebender Wärme schaut die Schwester hin zu dem nackten Körper

des Jünglings. Jetzt hat er sie bemerkt. Der Nnblb-k! Der Augenblick!
Jetzt - ein Sprung ins Wasser, und schwimmend sucht der Fremde die
Augen der Schwester. Dann schwimmt er fori, steigt aus dem Wasser,
wo seine Kleider liegen, setzt sich in Gras, um von der Sonne die Hanl
trocknen zu lassen. Erst war er voller Freude, diesen Ort gefunden zu
haben, wo anscheinend niemand hinzu kommt. 1st es nicht abermals
Freude, nun doch nicht allein zu sein? Fr sieht, wie die Blicke des
Mädchens zu ihm hinschaut n. So friihlingshal l. so lebensvoll!

Sterben ist das Beste, wenn du unglücklich bist. Leben ist das Beste,
wenn du unglücklich bist! Aber wo ist die Erfüllung, meine Erfüllung?»

Der Bruder ist allein. Und auf einmal kommt ihm dieses Alleinsein
wieder aul eine W eise zum Her usst-ein. als spreche da jemand: So. sieh-!
du, du hist wieder einmal allein!; Wieder allein. Er sieht zwei
Menschen und freut sich ihrer, denn es ist lieblich, diese Jugend, diese
Lebendigkeit, diese Schlichtheit, diese Schönheit zu sehen. Ist er nicht
noch schöner so. der Fremde mit dem Mädchen? Aber ist nicht jetzt die
Sehnsucht des Bruders nur noch höher getrieben worden, ohne dass ihm
Erfüllung gewährt worden wäre? Mit bezwingender Macht will es zum
Michtzuheschreihemlen hiiireissen. Wehe den Menschen, die es so
gewaltig hinreissl und doch nicht hinzukommen lässt.

Sterben ist das Beste, Nein! Lehen!

III.
Drei Menschen wandern der Stadt zu. «Ich habe heute etwas

gefunden», sagt der Fremde. «Ich glaube, jetzt könnte ich endlich
Beethoven so spielen, wie es sein soll. Ich denke an eine Klaviersonate. Da
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ist erst alles stürmisches Fragen, Auflehnen, Suchen. Und nun weiss
ich. \fas der Sehlus-s heisst: Gefunden! Das ist ganz*1 Ruhe, das ist
wie Vollendung, Erlösung, Friede. Ich sollte es doch gleich spielen
können!»

losere Eltern worden Gelier < ins erstanden sein, du wirst auf dem
Klavier spielen, komm mit uns», sagt die Schwester.»

Die Glut des Tages ist erloschen. Suchend gehen die Menschen ihre
ege. jeder den seinen, hi- sieh die V ege kreuzen, sieh die Augen

finden. - Alle sind jetzt beieinander. Der Fremde spielt. Er ist ja kein
Fremder! Wer ist Fremder? Jeder? Alles Stürmen, alle Unruhe,
welche die-e föne ausdrückt u. ist das nicht jedermanns Sturm und
Unruhe'? Dieses Fragen, dieses Rufen. Dieses Toben, dieser Streit in tier
einen eigenen Brust!

Dieses Schweigen. Gibt es keine Antwort?
Alles Auflehnen ist aus dem Spieler gewichen, seine Arme und Hände

sind Ruhe. Kein Taut, kein Atmen. Der Frt mde sucht die Augen der
Schwester. Vier Augen finden sieh.

Andere Augen wieder schauen in sieh, sind allein und wo antlers.
Aus den Augen der Schwester holt der fremde die Antwort, tlie

heisst: Gefunden! Du hisl tlie Antwort! Und dann legen sich getrost die
Finger auf tlie Tasten. Was vorher war, ist völlig vorbei. Aus der Streit!
Gefallen der Trotz. Kein Auflehnen mehr. Und alle Töne sind
Versöhnung und Frietle.

Der Brutler denkt: Auch ich will suchen und will finden auf dem
W eg. w elcher der mehlige ist.

Kinder, es ist spät mahnt tlie Mutter. Wollen Sie uns tlas noch
spielen zum Schluss? Wiederum kommt aus der lieh gewordenen
Bachschcn Musik ein Gefühl der Zuversicht. Der Fremde macht sich auf
den Heimweg. Das Dicht des Tages ist \ eisimkcn. Durch tlas Dunkel leuchtet

die Ferne um tausend Wellen, die in Himmelsweilen ihre Wege
gehen. Suchend gehen die Menschen ihre Wege. Viele finden den Weg,
\ iele suchen immerdar.

V.

De r Dag und tier Abend mit dem Fremden, der kein Fremder ist,
hleiht unvergessen. Oh ich jemals in solcher Klarheil und Einfachheit
wie tlieser meinen Weg werde gehen können und dürfen? Oder inuss
ich anderes tun. damit es getan sei? Damit die Spitze ties Berges
erklommen ist? Der Brutler ist wieder auf dem Weg zum See. Er ist
allein. Alles ist wieder so. wie an jenem Tag, tla tlie Erscheinung ties
nackten Jünglings erstmals in sein Lehen kam. Kein Mensch weit und
breit. Beim Stein legt der Bruder die Kleider ah und will sich abermals
eins fühlen mit allem, was dabei ist: Himmel, Wiesen, Wald, Wasser,
Blumen. »Ist das nicht Lehen, Lehen in vollem Mass, sich so recken und
strecken zu dürfen in Sonne, Licht und Luft! Was ist schon Alleinsein?
Ja, ich hin auch jetzt wieder allein. — Wieder allein.» — Der Brutler
lächelt. — «Wirklich allein? Wie reich hin ich gesegnet mit herrlichen
Empfindungen aus der Natur und aus tier Musik. Fiir viele Menschen ist
tlas nichts. Mir ist es viel. In tier Klarheit solchen Empfindens möchte
ich den Weg finden zum Alles, zur Erfüllung.»
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Der Bruder streckt die Arme ans. möchte gleichsam das Wasser

wahrhaftigen Lehens in die Schalen seiner inneren Ilandllachen ein-
(Messen lassen. «Ich danke Dir. (foil, für das Lehen. Was innner ich Inn
werde, ich will es vor Dir tun. Segne auch mein Leisen mit Erfüllung.

Und nun ins klare, kühle Wasser eintauchen, wie erfrischend und
beglückend! Wie munter lässl es sich in diesem Wasser schwimmen!
Mit Ilehermut greifen die Schwimmer aus. Denn der Bruder ist nicht
allein. Zwei Schwimmer kommen aufeinander zu. Rufen Irohc Worte.
Augen, die sich nie zuvor gesehen Italien, finden sich. Diese Augen!
Vier Augen hahen sich gefunden in einem Augenblick. Zwei Leiher
streifen sieh. Sie steigen aus dem Wasser, am gleichen Ort. Sie atmen
lief, sie juheln innig und verhalten, sie sehen nicht, dass sie nackt sind.

Der Fremde, der wiederum auch kein Fremder ist. spricht: Ich
habe deine (festalt gesehen auf dem Stein dort (dien stehend, mit
ausgestreckten Armen, es war wie ein Gehet. Was je meine Augen sehen

durften, nichts war so würdig, wie der Anblick deines Körpers. Teil

bin glücklich und kann nicht sagen wie. Tcb danke dir, dass meine
suchenden Augen in den deinen zur Ruhe kommen dürfen. Ich...» --

leb liebe dich-, sagen gleichzeitig die Beiden, und der Bruder: Ich
glaube, wir sind auf der Spitze des Berges. Ich sehe alles unter mir. Dl
nicht dies jetzt Erfüllung?»

Erfüllung!
Zwei Menschen küssen sich und erfahren eine neue Freiheit. Ihnen

ist ein grosser Tag beschieden. Ein Tag liefen Erlebens. Ein Tag voll
Beglückung für zwei Menschen, deren Geheimnis ein Gewöhnlicher nie
zu erfassen vermag.

Der Bruder sagt: «Du hast mir die Freiheit gegeben, versiehst du
mich »

«Ich verstehe dich, denn auch du hast mich befreit. Heute habe ich
alles gefunden. Auch das Letzte, in ganzer Umfassung. Mit dem Gefühl
meiner Hände sehe ich die Schönheit deiner Gestalt. Meine Augen sind
voll des Anblickes, meine Freude ist vollendet. Wir werden uns immer
verstehen. Uns ist der Weg jetzt offen. Wir sind hindurch. Wenn wir die
gleichen Wege gehen, «o werden uns unsere Augen immer sagen, dass
wir uns Freiheit und Erfüllung gegeben haben. Erfüllung, die wir auch
immer wieder von neuem erleben wollen.»

Zwei Menschen haben sich gefunden. Gefunden! Leben ist das Beste,
wenn du unglücklich bist. Ja sagen zu dem Leben, das gnadenreich sein
will dem, der seinen Weg sucht und geht und der Wahrheil zustrebt.
Die letzten Strahl eil der eiltriiekeiuh n Sonne streicheln zwei Menschen,
die eins sind, deren Inneres ein Jubel ist. ein Gliick aus ganzem Herzen.
Ja. es gibt Erfüllung! JTier ist Freundschaft, und hier ist Liebe.

Wohl denen, die beides in einem reinen Herzen füreinander
bewahren. —

*

Lin junger Seilweizer v ersuchL hier (lein (ieslalt /u lieben. was in ihm zum Ausdruck
drangi. Kr weiss, dass es ein Anfang ist und er würde sieti freuen, wenn dir
Lesenden sieh dazu äussern würden, ehrlieh und rückhaltlos. Schreiben Sie Ihr l rteil
uul ein separates Blall wir leiten es irerne Weiler.
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